
  

Sonntag 20.12.2020 - 4. Advent  
 

Evangelische Kirchengemeinde Maifeld 

Guten Morgen, liebe Gemeinde! Ich hoffe, Euch geht es gut. 
Heute ist der 4. Advent. Wir freuen uns schon auf das Weihnachtsfest, 

auch wenn uns Corona Etliches über den Haufen geschmissen hat  
(bitte meldet euch frühzeitig an, zu welchem Gottesdienst ihr gehen 
wollt, und meldet euch bei Verhinderung auch kurzzeitig wieder ab).  

Und wir stimmen in die Freude Marias und in das Lachen Sarahs ein, die 
viel mehr im Sinn haben: Das Ende aller Herrschaft und das Ende des 

 Leidens der Kreatur. 
Ich lade Euch herzlich dazu ein, auch zu Hause so zu feiern, wie wir es im 
Gemeindezentrum in Polch tun. Stellt einen Adventskranz oder 4 Kerzen 

und Feuer bereit und richtet euch darauf ein, sie während des 
 1. Liedes (pro Strophe jeweils eine) anzuzünden. 

Ich wünsche Euch einen gesegneten Sonntag! 
Ingo Schrooten 
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Lied:  Wir sagen euch an den lieben Advent (eg 17, 1-4) 

Wir feiern unseren Gottesdienst im Namen unseres Gottes, im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen 
Unsere Hilfe steht im Namen des Herrn,  
der Himmel und Erde geschaffen hat, der Bund und Treue hält ewiglich  
und nicht aufgibt das Werk seiner Hände. 

2. Wir sagen euch an den lieben Advent. Sehet, die zweite Kerze brennt! 
So nehmet euch eins um das andere an, wie auch der Herr an uns getan. 
Freut euch, ihr Christen, freuet euch sehr! Schon ist nahe der Herr. 
 

3. Wir sagen euch an den lieben Advent. Sehet, die dritte Kerze brennt! 
Nun tragt eurer Güte hellen Schein weit in die dunkle Welt hinein. 
Freut euch, ihr Christen, freuet euch sehr! Schon ist nahe der Herr. 
 

4. Wir sagen euch an den lieben Advent. Sehet, die vierte Kerze brennt! 
Gott selber wird kommen, er zögert nicht, auf, auf, ihr Herzen, und werdet licht! 
Freut euch, ihr Christen, freuet euch sehr! Schon ist nahe der Herr. 
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Magnificat (Lk 1,47-49.52-55, von mir leicht veränderte Lutherübersetzung) 

Meine Seele erhebt den Herrn, 
und mein Geist freut sich Gottes, meines Heilandes; 
      denn er hat die Erniedrigung seiner Magd angesehen. 
      Siehe, von nun an werden mich selig preisen alle Kindeskinder. 
Denn er hat große Dinge an mir getan, 
der da mächtig ist und dessen Name heilig ist. 
      Er stößt die Gewaltigen vom Thron 
      und erhebt die Niedrigen. 
Die Hungrigen füllt er mit Gütern 
und lässt die Reichen leer ausgehen. 
      Er gedenkt der Barmherzigkeit 
      und hilft seinem Diener Israel auf, 
wie er geredet hat zu unsern Vätern, 
Abraham und seinen Nachkommen in Ewigkeit. 

Predigttext Genesis 18,1-2.9-10.12  
(von mir leicht veränderte Elberfelderübersetzung) 
 

Und der HERR ließ sich bei ihm sehen bei den Therebinthen von Mamre, 
als er bei der Hitze des Tages am Eingang des Zeltes saß. Und er erhob 
seine Augen und sah: Siehe da, drei Männer standen vor ihm. Sobald er 
sie sah, lief er ihnen vom Eingang des Zeltes entgegen und verneigte sich 
zur Erde. Und sie sagten zu ihm: Wo ist deine Frau Sara? Und er sagte: 
Siehe da, im Zelt. Da sprach er (Gott): wahrlich um diese Zeit komme ich 
wieder zu dir, siehe da, dann hat Sara, deine Frau, einen Sohn. Und Sara 
horchte am Eingang des Zeltes, der hinter ihm war. Und Sara lachte in 
ihrem Mutterleib und sagte: Nachdem ich alt geworden bin, habe ich Lie-
beslust, aber mein Herr ist alt. 
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PREDIGT:    Die Gnade des Messias Jesus, die Liebe Gottes und die  

Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen. Amen 
 

Liebe Gemeinde! 
Sarah lachte. Und das gefällt mir. Lachen hinterfragt. Lachen verändert. Lachen 
befreit. 
 

Aber typisch: Sarah wird in der Tradition und schon mit Hilfe von Übersetzungen 
in die Schublade der etwas zänkischen, klein denkenden und trotzdem unterwürfi-
gen Frau gesteckt. Sarah wird erniedrigt. Genauso wie Maria, wie sie selbst er-
zählt, als sie sich darüber freut, mit dem Messias Jesus schwanger zu sein. Ernied-
rigung hat viele Facetten und ist eine typische Erfahrung von Frauen. Und nicht 
nur von Frauen. Vom Zuweisen einer untergeordneten Stellung über das Nicht-
Erwähnen bis zu Gewalt, Missbrauch und Tötung. 
Aber ich sehe Sarah hier anders, als lebensbejahende, weise und gewitzte Frau. 
Vier „wichtige“ Männer genießen das üppige Festmahl und verhandeln über die 
Zukunft. Über ihre Zukunft. Lustig, was die meinen zu wissen. Die Gegenwart 
kennt sie gut. Sie hat noch Spaß an der Sexualität, aber ihr Mann ist kaum noch 
zeugungsfähig und sie ist auch nicht mehr fruchtbar. Das hebräische Wort für ihr 
„Inneres“ wird wenige Kapitel später mit „Mutterleib“ übersetzt. Sie lacht in ih-
rem Mutterleib. Die Männerklugheit über ihre Schwangerschaft ist irrational. Das 
Lachen der Sarah ist skeptisch. Und das ist gut so, sie lässt sich nicht ihren 
Verstand ausschalten. Und es ist subversiv. Es hinterfragt das Herrschaftswissen 
am gepflegten Tisch, während für einen selbst die mit Schmerzen verbundene Pla-
nerfüllung vorgesehen ist. Schade, aber durchaus verständlich, dass sie es leugnet, 
als sie darauf angesprochen wird. Wer weiß, was diese Impertinenz in einer patri-
archalischen Gesellschaft für Konsequenzen hat? 
 

Aber für mich bleibt: Das Lachen der Sarah ist vorbildlich. Das skeptische Lachen, 
weil wir uns unseren Verstand nicht ausschalten lassen. Weil wir uns nicht von 
wohl klingenden hohlen Worten betören oder langweilen lassen wollen. Das be-
freiende Lachen, weil die alten Herrschaftsstrukturen aufgebrochen werden müs-
sen. 
Aber wie soll das gehen? Was wir sehen, ist die ständige Fortsetzung der alten 
Leier: Die Verhältnisse scheinen stabil und alternativlos. Die vornehmen Besucher 
sollen bewirtet werden und Knecht und Frau müssen springen. Gut, auch Abra-
ham ist geschäftig unterwegs. Aber die Arbeit machen die anderen und dann 
heißt es: Abraham hats gemacht. Und Abraham sitzt mit am Tisch, während die 
anderen unterwürfig im Hintergrund bleiben müssen. Wir sehen die Ungerechtig-

keit. Wir sehen Leiden, Schmerz und Schuld, bei anderen und bei uns. Wir sehen 

das Jammertal. Wir sehen die Realtität. 
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Das Sehen spielt in unserem Text eine wichtige Rolle: dreimal das Verb „sehen“ 
und dreimal der Ausruf „siehe da“. Gesehen wird das, was vor Augen liegt und 
was greifbar ist. Gesehen werden die drei Männer, die zu Besuch kommen. Gese-
hen wird Sarah im Zelt. Und das ist alles. - Wirklich? 
 

Nein, denn in unserem Text wird auch deutlich, dass viel mehr zu sehen ist. Gott 
lässt sich sehen. Und hier erleben wir etwas als LeserInnen, was ich so schön nur 
aus hebräischen Texten kenne. „Die drei Männer sprechen“, so heißt es. Ein Satz 
später: „Gott spricht.“ Die drei Männer sind Gott? In den drei Männern ist Gott 
zu sehen? Einer der drei Männer ist Gott? Unser Text legt sich nicht fest. Aber er 
lässt uns entdecken, dass hinter dem vordergründig Sichtbaren viel mehr wahr-
zunehmen ist. Gott ist hier unter uns. Und für mich ist er da, wo Menschen die 
herrschenden Verhältnisse hinterfragen und verändern wollen. Gut, die drei 
Männer lassen sich vornehm bewirten. Aber sie, oder Gott, bestätigen Sarah am 
Ende in ihrem skeptischen, hinterfragenden und damit befreienden Lachen. Und 
durch den Namen des Kindes, dessen Geburt hier vorgesagt wird, wird deutlich: 
Gott lacht mit (Isaak: Gott lacht). 
 

Die vorgefundene Wirklichkeit ist nicht alles. Gesehen wird auch die Zukunft, die 
Geburt des Kindes in einem Jahr. Isaak steht für die Zukunft des Volkes Israel. 
Wir sehen die Ankündigung seiner Geburt auch eng verbunden mit der Ankündi-
gung der Geburt des Messias. Mit ihm wird die Veränderung der Welt in eine 
Heimat für alle Geschöpfe angestoßen. 
 

Der vierte Adventssonntag ist der Sonntag der Maria, der Sonntag ihres Lobge-
sanges. Und damit ist er der Sonntag der Freude, des Lachens, aber auch des Wi-
derstandes gegen Erniedrigung. Er ist der Sonntag von Sarah, Ruth, Deborah und 
Hannah, der Sonntag aller Frauen, der Sonntag aller Menschen, die sich mit der 
Aufteilung der Welt in oben und unten nicht zufrieden geben, der Sonntag aller 
Menschen, die nach Gerechtigkeit hungern. Ihnen wird eine gute Zukunft ver-
sprochen. Deswegen haben sie, haben wir Grund zu lachen. Ich höre den letzten 
Satz in unserer Geschichte (den ich in meiner Versauswahl ausgelassen habe) 
nicht als Rechthaberei Gottes: „Du hast aber doch gelacht“: Es geht darum, Sarah 
in ihrem Lachen zu bestärken. Gott sagt zu Sarah: “Du hast gelacht, also bleibe 
dabei, denn es ist richtig.“ Und der allwissende Leser weiß aus dem vorhergehen-
den Kapitel, das ihr Sohn Isaak heißen soll. Das heißt übersetzt: Gott lacht. Das 
ist also der Schlusssatz Gottes nach meinem Verständnis: „Bleib bei deinem La-
chen. Und ich lache mit!“ 
 

Der Frieden Gottes, der größer ist als all unsere Vernunft,  
bewahre unsere Herzen und Sinne in dem Messias Jesus! Amen. 
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Lied: Nun jauchzet all, ihr Frommen (eg 9,1.5.6) Melodie: eg 443) 

1. Nun jauchzet, all ihr Frommen, zu dieser Gnadenzeit, 
weil unser Heil ist kommen, der Herr der Herrlichkeit, 
zwar ohne stolze Pracht, doch mächtig, zu verheeren 
und gänzlich zu zerstören des Teufels Reich und Macht. 
durch seinen Tod und Sterben, was ewig währen tut. 
 

5. Ihr Armen und Elenden zu dieser bösen Zeit, 
die ihr an allen Enden müsst haben Angst und Leid, 
seid dennoch wohlgemut, lasst eure Lieder klingen, 
dem König Lob zu singen, der ist eu’r höchstes Gut. 
 

6. Er wird nun bald erscheinen in seiner Herrlichkeit 
und all eu’r Klag und Weinen verwandeln ganz in Freud. 
Er ist’s, der helfen kann; halt’ eure Lampen fertig 
und seid stets sein gewärtig, er ist schon auf der Bahn. 
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Fürbitten:     
Gott, wir bitten dich, lass uns lachen! 
Schenke ein irritiertes Lachen, 
      weil Menschen kaum glauben können, was möglich scheint. 
      Schenke ein skeptisches Lachen, 
weil Menschen ihren Verstand nicht ausschalten sollen. 
Schenke ein befreites Lachen, 
      weil Menschen neue Wege sehen können. 
      Schenke ein explodierendes Lachen, 
weil alle Grenzen fallen können. 
Gott, schenke das Lachen den Menschen, 
      die der Zerstörung widerstehen. 
      Schenke das Lachen den Menschen, 
die verletzt sind und leiden. 
Darum bitten wir dich: lass uns lachen. 
      Lass alle Menschen lachen, herzlich und befreit.  
      Und noch was: Lach bitte mit! Amen 

 Vater unser im Himmel 
Geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit 

in Ewigkeit. Amen.  

Segen:        Der Segen des Gottes von Sara, Hagar und Abraham, 
der Segen des Sohnes, von Maria geboren, 

der Segen des Heiligen Geistes, der über uns wacht 
wie eine Mutter über ihre Kinder, sei mit uns allen! Amen 
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Lied:  Mit dir, Maria singen wir (LL 10) 


